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lii'lien grösseren Waldcomplexen isolirten lievieres. welches

in einem sclinialen. langen Streifen meist geschlossener

Altbestände besteht und von vielen Wege durclizogen

wird, dem Stande des Auerwildes nicht /.iitriii,'iich sind.

Jedes Jahr wurden seither vom griiHicln-n I-'orst-

I>ersonale Hähne und Hühner angetroften, ferner wurde
ein alter Hahn vom gräflichen Herrn Besitzer in der

IJalz abgeschossen, ein anderer Hahn von einem Knaben
an dem sogenanriten .l'riebsch-Wege- in der Mauserzeit

las Forstamt lebend abgeliefert.

.\n denisolben Wege hat es sicli in der ersten AVoche

des Mai 18!^7 mehrere ]Male ereignet, dass Frauen, welche

den genainiten Fusssteig passirten, von einem starken

Auerhahne angefallen wurden, aber stets aus Furcht die

Flucht ergrift'en.

Am 8. Mai desselben Jahres ging nmi die robuste

Frau des Hammerdorfer WaMliegers B o 1 d a desselben

Weges und auch ihr kam der Äuerhahn auf den Kopf
geflogen. Frau Bolda ergritt' den Vogel, steckte ihn in

den Rückkorb und brachte ihn nach Hause. Auf An-

gefangen und an

Ordnung des Herrn Grafen wurde der Hahn in dem
kleinen Parke beim Forstamte, nachdem ihm die Flügel
gestutzt wurden, gefangen gehalten, doch ging er nach
einiger Zeit ein.

Auerwild scheint sich in Böhmen auszubreiten. Nach
obigem Berichte siedelte sich Auerwibl vor lii .lalircn

in einem Reviere an, wo früher keines war. ebenso liält

seit einigen Jahren Auergeflügel auf der Tafeitichte Stand.

Viellnicht ist bei dieser Gelegenheit die Angabe des
Federwildabscliusses in Bfihmen vom Jahre ISSO von
Interesse. Ks wurden abgeschossen : 8(i7 Auer-. 4'itiiJ Birk-

hähne. 4y(j Haselhälme. iti.iWK» Fasan.-n. 421.s'.tl Reb-
hühner, 8..J21 Waihteln. 4.1 IT. Walds.bne]ifen. l..">27 Be-
cassinen, 238 Wildgänse und l:!.t;j4 Wildenten.

Schliesslich will ich noch berichten, dass ungefähr

zur Zeit, als hier sich Tamienheher aufhielten, mir Herr
Eduard von H e t z e n d o r f aus Torna bei Kaschau in

Ungarn die Mittheilung machte, dass sich auch dort

viele Tannenheher im Herbstzuge einfanden.

Aiitliiis cervimis, Pall., der rotlikehlige Pieper, bei Sarajevo.

Von Othmar Reiser.

Wenn auch der heurige Winter so manchen mad-
ländischen Gast iu der Ebene von Sarajevo Halt machen
Hess, wie zum Beispiel Plectroiihanes nivalis im Jänner
und Februar, so musste es mich dennoch überraschen,

diesen Pieper plötzlich vor mir zu sehen imd zwar offen-

bar auf dem Rückzuge aus Afrika, da er ja laut

A. Brehm in Egypten überwintert. Es gereicht mir zum
besonderen Vergnügen, dieses jüngste Vorkommniss, den
jiag. 267. des Jahrg. 1886, dieser Blätter von Herrn
v. Tschusi aufgefiihrten Fällen der Beobachtung und
Erlegung dieses Vogels innerhalb der Grenzen unserer

Monarchie anreihen zu können.

Am 28. April durchstreifte ich nach längerer Pause
wieder einmal mit Präparator Z e 1 e b o r die Ebene von

Sarajevo, und zwar längs der l>eiden Flüsse Miljadzka

und Dobrinja bis zu deren Einmündung in die Bosua.

Ausser ein Paar Totanus glareola. Bruchwasserläufer,

auf den überschwemmten Wiesen bot sich unserem Blicke

gar nichts Bemerkenswerthes dar. Erst als man den Weg
zur Station llidze-Crnotina einschlugen, fesselte unsere

Aufmerksamkeit ein starker Schwärm von Schafstelzen

(Budjtesi. welche sich knapp bei den Köpfen von

weidendem Vieh aufhaltend, auf umgestürztem Brachfelde

von Scholle zu Scholle hüpfte. Rasch hatten wir 4 Stücke

in Händen, von denen sich zwei als ^ des B. cinereo-

capillus erwiesen. Durch die Schüsse endlich ausser

Fassung gebracht, erhob sich die Gesellschaft, um hoch
über der umsihliessenden Hügelkette zu verschwinden.

Ganz in der Xähe des Stationsgebäudes war in den

tieferen Ackerfurchen noch ziemlich viel stehendes Wasser
zurückgeblieben und aus dem dichten Steppengrase da-

selbst stiegen bei unserem Nahen 2 Gallinago major,

Doppelschnepfen, auf. Später lenkten 3, durch die den-

selben vergebens nachgesandten Schüsse, aufgeschreckte

Vögel, die sich durch den eigentliümlichen, absatzweisen

Flug sogleich als Pieper verriethen, unsere Aufmerk-
samkeit auf sich. Da sie bei Zelebor einfielen, schoss

er. in der Meinung, es seien Wiesenpieper, auf einen

und streckte ihn auch nieder. Wie gross war meine
Freude und Ueberraschung , als ich ein schönes

Exemplar des rothkehligen Pieper in wenigen Secunden
in Händen hielt.

Zu den beiden, in weitem Kreise umherfliegenden

Vögeln, gesellte sich bald ein dritter und alle senkten

sich, wie es ja auch der Wasserpieper thut, plötzlich

pfeilschnell zu Boden, rmi im Sumpfgrase zu ver-

schwinden. Trotzdem sie uns ganz nahe herankommen
liessen. so wussten sie sich doch iuuner so gut zwischen

Gestrüpp und dichtem Graswuchs zu verbergen, dass es

nur mit knajiper Mühe gelang, unmittelbar vor Einbruch

der Däuunerung noch einen Vogel zu erlegen.

Des andern Tages Hess es mir keine Ruhe und ich

wanderte, in Begleitung des .Jägers meines Vaters Alois

Wu 1 1 e. um ' .,<) Uhr Früli nochmals den '2\.^ Stunden
weiten Weg zurück, um zu sehen, ob die beiden üeber-

lebenden noch da wären.

Unterwegs trafen wir Erythropus vespertinus, den

Abendfalken, auf den Telegraphenstangen sitzend und
mussten zusehen, wie eine Nebelkrähe vor unserer schuss-

mässigen Annäherung, den zierlichen Falken, von seinem

Aussichtspunkt herabstiess und ihn nöthigte, in die Ebene
hinauszustreichen.

Von den Doppelschnepfen trafen wir nur mehr eine,

und fanden die andere durch die gemeine Becassine

(Chell. scolopacina) ersetzt.

Zu meiner grossen Freude vernahm ich aber bald

wieder in der Luft den Lockton des Rothkehleiipiepers

und sah wie sich die zwei noch zum Glück anwesenden

Vögelchen hoch ober mir gegenseitig jagten und mit-

einander tändelten. Beide fielen im Fluge getroft'en von

dem Blei Wutte's und erwiesen sich später richtig als

ein Paar, während die am Vortage erlegten Stücke beide

Männchen waren. Ich lasse die Masse der 4 Exemplare

zum Schlüsse folgen und bemerke nur noch, dass ich

bezüglich des A'orhandenseins und der Bescliatt'enheit der

Schaft-Striche an den zwei längsten der unteren Schwanz-

deckfedern beobachtete

:

Bei Nr. 1 : Das Ende der dunklen Färbung der

beiden längsten Unterschwanzdecken (kaum als Schaft-
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strich zu bezeichnen) ist durch die kürzeren oberen Federn

verdeckt und von der Federspitze 15 mm entfernt.

Bei Nr. 2: Ist diese dunkle Färbung um- sehr un-

deutlich vorhanden.

Bei Nr. 3 : Sind diese Federn vom Schusse ab-

gerissen.

Bei Nr. 4: Laufen die dunklen Schaftstriche sehr

deutlich bis zur Federspitze.

Totallänge

Flügellänge

Entfernung d. Flügel von

der Schwanzspitze . .

28.
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